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böden in Berlin-Spandau pockenartige Mißbildungen 
auf, die die Marktfähigkeit der Knollen stark beein­
trächtigten, so daß in einigen Fällen Verluste bis zu 
100 0/o auftraten. Ähnliche Schäden wurden nach An­
gaben des Pflanzenschutzamtes Berlin in geringerem 
Umfang schon 1960 und 1963 auf den gleichen Flächen 
festgestellt. Auffallend war hierbei, daß das Maximum 
des Befalls stets in eine sehr trockene und warme Wit­
terungsperiode, fiel. Die anfängliche Vermutung, daß es 
sich um eine nichtparasitäre Erkrankung handelt, be­
stätigte sich nicht. Es konnte vielmehr ein Aktinomyzet 
aus der Streptomyces-Gruppe, wahrscheinlich St. sca­
bies (Thaxt.) Waksma n u. He nr ici, als Krank­
heitserreger identifiziert werden. Zur Vermeidung wei­
terer Schäden wird eine regelmäßige und ausreichende 
Bewässerung als geeignetstes Mittel empfohlen. 
Summary 
An Actinomycosis of Radish (Raphanus sativus L., var. 
radicula Pers.) 
In 1964 and 1971 scab-like malformations were found on 
the radish varieties 'Champion' and 'Cherry Bell' in sewage 
farms at Berlin-Spandau which badly affected the market 
quality of the roots and caused lasses of up to 100 °/o in some cases. According to information from the Plant Protec­
tion Office in Berlin similar injuries were found in 1960 and 
1963 in the same fields. The extent of damage, however, had been much smaller. lt was remarkable that the maximum 
attack was always in a very dry and warm climatic period. The first supposition that it was an abiotic disease could not 
be verified. As the causative agent an actinomycete of the 
Streptomyces group, probable St. Scabies (Thaxt.) Waksman
a. Henrici, was identified. In order to avoid further damage,
regular and sufficient irrigation is advised as a suitable
measure.
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MITTEILUNGEN 
Beschädigungen an Kartoffelknollen 
Im Erntejahr 1970 wurden in einem Betrieb im Raum Reut­
lingen etwa 4 \Nochen nach der Ernte an Kartoffelknollen der Sorte 'Grata', die auf einer Tenne lagerten, beim Sortie­
ren Beschädigungen festgestellt, wie sie in der Abbildung 
wiedergegeben sind. Etwa 5-10 0/o der Knollen zeigten diese 
Schalenrisse, die meist gekrümmt verliefen und in der Regel 
den Eindruck erweckten, als wären sie mit einem großen 
Daumennagel hineingedrückt worden. Bei gekrümmt verlau­
fenden Beschädigungen handelte es sich um Flachrisse, bei 
denen das Knollenfleisch nur geringfügig verletzt war. Mehr 
oder weniger gerade Schnitte reichten dagegen auch ins Fleisch. Da keine Hinweise für mechanische Beschädigungen 
während des Rodens vorlagen, w.urde seitens des Betriebs­
inhabers vermutet, daß es sich um physiologisch bedingtes 
Platzen der Knollen handeln müßte. Aber auch hierfür gab 
es keinerlei Anhaltspunkte, so daß also doch nur eine me­
chanische Beschädigung als Ursache in Frage kommen konn­
te. - Im Jahre 1971 wurden in verschiedenen Betrieben - am 
häufigsten bei der Sorte 'Grata' - die gleichen Beschädigun­
gen festgestellt. In einem Fall, der besonders gut verfolgt 
werden konnte, war die Sorte 'Datura· nicht erntereif (grü­
nes Laub, lose Sd1ale) geerntet worden. Auch hier zeigten 
sich erst einige Zeit nach der Ernte im Lager die beschrie­
benen Schalenrisse. 
Nach diesen und anderen Beobachtungen kommt es bei der 
maschinellen Ernte dann zu leichten Verletzungen (Aufplat­zen) der Kartoffelschalen, wenn das Erntegerät nicht entspre­
chend den Richtlinien des Kuratoriums für Technik und Bau-
wesen in der Landwirtschaft (3042 Dethlingen) auf optimale 
Beschädigungsfreiheit entwickelt wurde oder - wie im vor­
liegenden Fall - bei Hanglagen der normale Knollenlauf in 
der Maschine nicht mehr gegeben ist. Die Risse und Schnitte 
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sind nicht sofort sichtbar. Sie trocknen auf dem Lager ein, so daß mehr oder weniger tiefe, wie Platz- oder Schnittwun­
den aussehende Risse entstehen. Es sei noch vermerkt, daß 
nach diesen Beobachtungen weder Düngung noch Bodenart 
oder Reifezustand einen bemerkenswerten Einfluß auf die 
Schlagfestigkeit der Kartoffelschale hatten, während andere 
Untersuchungen einen Einfluß dieser Faktoren nachweisen 
konnten. Da ihre Wirksamkeit aber sehr stark vom Witte­
rungsablauf im Sommer und Herbst abhängig ist, wird es 
nur bedingt möglich sein, durch Kulturmaßnahmen die Scha­
lenfestigkeit zu beeinflussen. (A. Kloke und.E. Raiser) 
Mechanisch verursachte Schalenrisse an Kartoffelknollen 
(Aufn.: Raiser) 
Befall von Siloweizen mit Aspergillus candidus Link 
Anfang November 1970 wurde in einem Saatgutvermeh­
rungsbetrieb im Kreis Bergheim, der Winterweizen einge­
lagert hatte (Sorte Caribo). angeblicher Befall mit Milben 
festgestellt. Die einzelnen Silos (5 X 5 m) waren in eine zu 
den Hauptgebäuden gehörende Scheune eingebaut worden, 
etwa zwei Meter hoch, ausbetoniert (!) und oben offen. Nach­
dem die obersten 30 cm des Weizens weggeräumt waren, 
erschien eine dicke Schicht von verfilzten Getreidekörnern, 
die bei Berührung stark stäubte. Die Temperatur in dieser 
etwa 25 cm starken Schicht betrug + 33° C. Milben, wie auch 
andere Vorratsschädlinge, konnten nicht gefunden werden. 
Das Getreide war schon so zersetzt, daß es weder als Saat­
gut noch für die menschliche oder tierische Ernährung zu 
gebrauchen war; es mußte verworfen werden. Laborunter­
suchungen ergaben, daß es sich hier um Befall mit dem Pilz 
Aspergillus candidus Link handelte. 
Die meisten Karyopsen wiesen am Keimling einen dichten 
weißen, manchmal leicht gelblichen Myzelbewuchs auf, in 
dem weiße Knötchen zu erkennen waren. Das Myzel selbst 
war hart, zum Teil brüchig._ Bei einem Teil der Körner· war 
auch die Längsfurche an der Bauchseite, häufig auch .der Bart, 
mit Myzel bedeckt (Abbildung 1). 
Wie die Infektion stattgefunden hat, ist schwer zu sagen, 
möglicherweise ist der Pilz am Getreide haftend vom Felde 
eingeschleppt worden oder es hat sich vom Silo aus eine 
Verseuchung aufgebaut. Interessant war, daß nur eine Schicht 
befallen war. Das deutet darauf hin, daß hier ein Feuchtig­
keitsstau, vielleicht infolge unsachgemäßer Trodmung, statt­
gefunden hat. Versuche im Labor zeigten, daß bei der Infek­
tion zuerst der Embryo· vom Pilz befallen wird, später fol­
·gen die Aleuronschicht und die stärkeführenden Zellen. Et­
wa sechs Wochen nach der Besiedlung der Karyopse mit
Aspergillus candidus ist die Hälfte eines Weizenkornes zer­
stört (Zimmertemperatur). Die von der Samenschale zusam­
mengehaltenen Schichten sind morsch und ergeben ein graues
Pulver.
Dieser Pilz war bislang in unserem Gebiet als Getreide­
schädiger noch nicht beobachtet worden. Außer ihm kamen 
an den Weizenkörnern keine weiteren samenbürtigen Pilze 
vor; es wurden auch keine Schwärzepilze gefunden. Das 
könnte möglicherweise mit der Fähigkeit des Pilzes zusam­
menhängen, bei einem geringen Samenwassergehalt des 
Weizens Wachstum zu zeigen oder auch antibiotisch wirk­
same Stoffe zu bilden, die jedes andere Pilzwachstum unter­
binden. 
Aspergillus candidus Link ist weit verbreitet und ein häu­
figer Bodenpilz. Allerdings wird er, wie auch andere Asper­
gillus-Arten, mehr als ein Bewohner wärmerer Böden an­
gesehen. Meldungen über sein Vorkommen an Getreide in 
Deutschland sind sehr spärlich. R o t h (1958) fand ihn an 
Gerstenkörnern. 
Abb. 2. Aspergillus candidus 
Link. Konidienträger und Koni­
dien. Die Köpfchen (Vesikel und 
Phialiden) haben einen Durch­
messer von etwa 200-300 µ. 
Abb. 1. Winterweizenkörner besiedelt mit Aspergillus can­
didus Link. Natürlicher Befall. 
Pilze der Aspergillus-candidus-Gruppe sind an der weißen 
Kolonie zu erkennen. Als charakteristisch werden die ver­
hältnismäßig großen runden Vesikel (Abb. 2) mit den zwei­
reihigen Phialiden angesehen. Der Pilz bildet auf Nährboden 
(z. B. Biomalz) ein dicht anliegendes, kremiges Myzel. Bei 
einer geringen Luftfeuchtigkeit erscheint ein mehr lockeres, 
weißes, hartes Luftmyzel. Die farblosen kugligen Konidien 
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werden reichlid1 produziert. Eine Sklerotienbildung wurde 
bei unserem Stamm nicht beobachtet. 
Das Vorkommen von A.-candidus-Stämmen an eingelager­
tem Getreide ist bekannt, auch Getreideprodukte (Mehl u. a.) 
werden befallen. Untersuchungen über ihre lipolytischen 
Eigenschaften liegen vor, sie zeigen, daß mit einer beträcht­
lichen Erhöhung des Fettsäuregehaltes des befallenen Gutes 
gerechnet· werden muß. Zu erwähnen ist die Fähigkeit ein­
zelner Stämme, Amylase und proteolytische Enzyme ( .. Di­
gestin") sowie Antibiotika (.,Candidulin" und „Citrinin") zu 
bilden, wodurch der Pilz Aspergillus candidus für die phar­
mazeutische Industrie bedeutungsvoll wurde. 
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24. Internationales Symposium über Pflanzenschutz,
Gent (Belgien), 9. Mai 1972 
Das von der Rijksuniversiteit Gent, Faculteit van de 
Landbouwwetenschappen, veranstaltete Symposium hat in 
den 24 Jahren seines Bestehens ständig an Zuspruch und Um­
fang gewonnen. So waren gegenwärtig fast 400 Teilnehmer 
aus 30 Ländern erschienen, und zwar aus Europa (16). USA, 
Südamerika (Kolumbien, Costa Rica, Jamaika, Uruguay). 
ferner Afrika (Agypten, Tunesien, Libyen, Nigeria, Kenia) 
sowie aus Kleinasien (Türkei, Irak, Iran). Indien und den 
Philippinen. Kongreßsprachen waren Englisch, Französisch, 
Deutsch und Flämisch. 
Das Symposium begann am 9. Mai in einer Plenarsitzung 
mit den beiden Vorträgen von A. K 1 o k  e (Berlin-Dahlem) 
über „Immissionsschäden an Pflanzen - Aufgaben der Im­
missionsforschung" und von D. S pi r e (Versailles) über 
.,Progres recents de l'etude des virus des champignons". 
Die im Anschluß parallel ablaufenden Sektionssitzungen 
umfaßten folgende Themen: Die Anwendung von Pestiziden 
in den Entwicklungsländern, Krankheiten durch Mykoplas­
men, Virologie, Phytopathologie, Systemische Fungizide, 
Wachstumsregulatoren, Herbologie, Entomologie, Nemato­
logie und Bodenzoologie sowie Rück.stand und Metabolis­
mus. 
Im folgenden werden die zoologischen, insbesondere ento­
mologischen Vorträge behandelt. 
Diskutiert wurden zunächst die gegenüber den Industrie­
ländern in Europa und USA völlig anderen Voraussetzungen 
der Schädlingsbekämpfung in den Entwicklungsländern, für 
die der großräumige Einsatz der Pestizide im Vordergrund 
steht. Gewarnt wurde auch vor einer p 1 ö t z 1 i c h e n Aus­
schaltung der chemis chen Bekämpfung, z. B. im Baumwoll­
anbau (Afrika, Madagaskar). weil dadurch der Land- und 
Volkswirtschaft dieser Gebiete erhebliche Nachteile erwach­
sen, zumal neue Bekiimpfungsmethoden noch nicht anwen­
dungsreif sind. Im Tschad ist der Ernteausfall durch den 
Baumwollkapselwurm außerordentlich hoch und beträgt etwa 
90 °/o der Gesamtschäden an der Baumwolle. Es wurden da­
her Versuche zur Ermittlung der „kritischen Befallszahl" ein­
geleitet. Untersuchungen über ein Heliothis-schädigendes Vi­
rus im Rahmen einer zukünftigen biologischen Bekämpfung 
erwiesen sich als erfolgversprechend. Die Vernichtung der 
Heuschrecken ist immer noch mit Problemen behaftet. Schwie­
rigkeiten machen ferner 1. die Bekämpfung samenfressender 
Vögel der Spezies Quelea quelea in Afrika südlit.h der Sa­
hara, die starke Schäden bei reifendem Getreide (Hirse, Wei­
zen, Reis) verursachen; 2. die Vernichtung der Ratten in den 
Tropen, wobei nicht so sehr die Methoden problematisch sind 
als vielmehr die Aufklärung der Bevölkerung über die Not­
wendigkeit der Maßnahmen. 
Im Hinblick auf Sdladgastropoden wurde eine von dem 
bisher Ublidlen abweidlende Methode der Molluskizidprü­
fung bekanntgegeben. Diese stützt sidl nidlt auf die Ermitt­
lung der Schneckenmortalität, sondern auf den Fraßeffekt an 
Weizenkörnern einige Tage nadl der Behandlung der Erde 
156 
in besonders hergeridlteten, mit Sdlnecken besetzten Ter­
rarien. 
In der Sektion „Entomologie" wurde der Einfluß der Vit­
amine auf die Entwicklung von Kohlweißlings-Raupen an 
Hand von vorerst orientierenden Versudlen erörtert. Diese 
sind angeregt worden durdl eine Beobachtung, nadl der die 
Zucht von Pieris brassicae L. auf Kohlblättern schneller ver­
lief als in künstlidler Diät mit Vitaminzufuhr, die aber nadl 
den Befunden nicht auszureidlen schien. 
In den zahlrei dlen Vorträgen über die chemisdle Schäd­
lingsbekämpfung ist beridltet worden: Uber den Effekt von 
Metomyl, Sevin und Methidathion auf Larven des I. und II. 
Stadiums von Saissetia oleae Bern., wobei 7, 15 und 32 Tage 
nach der Applikation die Mortalitätswerte mit etwa 99 °/o bei 
allen behandelten Parzellen wesentlidl höher als bei den 
Kontrollen (41 °/o bzw. 31 °/o) lagen; ferner über die Wirkung 
einer DDT,Parathion-Formulierung auf die Sattelmücke (Ha­
plodiplosis marginata [von Roser]) im Gewächshaus, wonach 
eine erfolgreiche Bekämpfung lediglich während des Schlupf­
termins der Eilarven möglich ist. Azinophos und Dimethoat 
haben sich als gleidlwertig der DDT-Parathion-Kombination 
erwiesen. Die Abhängigkeit des Bekämpfungserfolges von 
dem Alter des Schädlings zeigte sidl auch hier insofern, als 
selbst das systemische Dimethoat ohne Effekt geblieben war, 
wenn sich die Larven bereits zwisdlen Blattsdleide und Sten­
gel der Wirtspflanze befunden hatten. Zur Bekämpfung der 
Bohnenfliege (Hylemyia cilicrura Rond.) ist Samenbeizung 
einer Freiland-Bodenbehandlung nach der Aussaat vorzu­
ziehen. Besonders wirksam war die Kombination Didllor­
fenthion-Thiram (2,5 g Wirkstoff/kg Samen). während Diel­
drin ungenügenden Schutz ergab. Die Bodenbehandlung ver­
lief lediglidl bei Bromophos -Ern. und Diazinon-Em. befrie­
digend, dagegen völlig ungenügend bei Aldrin, Dieldrin und 
Endosulfan. Auch die Möhrenfliege (Psila rosae F.) stand zur 
Diskussion. 
Im Hinblick auf insektizide Eigenschaften neuer biologisdl 
aktiver Wirkstoffe wurden das D-trans-Chrysanthemat des 
D-Allethrolon sowie die Gruppe der Triazapentadiene her­
ausgestellt. In der letzten ist eine Verbindung sehr wirksam
gegen die rote Spinnmilbe (Tetranychus urticae Koch) sowie
Blattläuse und sogar gegen resistente Stämme der europäi­
schen roten Milbe Panonychus ulmi Koch. Wenn diese Wirk­
stoffe audl alle Stadien der Milben erfassen, so sind sie dodl
gegen Eier und Larven besonders toxisdl .
Da für den Luzerneanbau zur Saatguterzeugung in USA 
und Kanada die Wildbienen Nomia melanderi und Megachile 
rotundata hervorragende Bestäuber darstellen, wird deren 
Zucht jetzt industriell betrieben. Der erfolgreiche ·Einsatz die­
ser Bienen zeigte sidl in dem um das 3fache gestiegenen 
Hektarertrag an Luzernesaatgut auf diesen mit gezüdlteten 
Bienen besetzten Feldern. 
Versudle über Markierungsmethoden bei der Kohlfliege 
Erioschia brassicae (Bche) erbrachten positive Resultate bei 
1 bis 7 Tage alten Fliegen erstens unter Verwendung der 
Farbstoffe u. a. Kongorot, Sudan III, Methylenblau oder Try­
panblau, wenn diese dem Futter (Zucker-Hefe-Eigelb-Wasser) 
zugesetzt wurden, zweitens durdl Markieren der Puppen 
mittels einer dünnen Sandschidlt, die Tageslichtfarben (Rot, 
Orange, Gelb oder Blau) enthielt, wobei das Farbpulver an 
den Ptilinum der sdllüpfenden Jung-Fliege haften und sidlt­
bar blieb auch dann noch, wenn dieses Organ in die Kopf­
höhle zurückgezogen worden war, und schließlich drittens 
durch P32-Markierung nach Zusatz einer Dosis von 2-5 Ci/2 ml 
Lösung dem Zucker-Honig-Trinkwasser. Sterilisierungsversu­
dle der Männchen von Dacus oleae Rossi durch Tepa erfolg­
ten mit fraktionierten Konzentrationen von 0,1 °/o (stark zyto­
toxisch) bis herab zu 0,005 °/o (kaum sterilisierend). 
In der Sektion „Nematologie" wurden Vorträge gehalten 
u. a. über Xenosphaeronema sphaerocephala und Paratylen­
chulus surinamensis, beide n. gen., n. sp. ·- zwei neue Nema­
toden aus Surinam - und über den Lockeffekt der Wurzeln
von mit Aldicarb behandelten Tomatenkeimlingen auf Hete­
rodera rostochiensis sowie ferner über die Bekämpfung von
Meloidogyne bei Euphorbia hermentiana und von M. in­
cognita bei „Erzegowina"-Tabak, wobei Didllorpropen nach
Applikation einen Monat vor dem Auspflanzen Ertragsstei­
gerungen von 218-279 0/o im Vergleidl zu unbehandelten Kon­
trollparzellen brachte. Der Rückgang der Populationen von
Heterodera rostochiensis an Kartoffeln und von Pratylenchus
penetrans an Hundsrose zeigte in Versudlen mit Vydate
(2,5 ppm Wirkstoff, Bodenbehandlung) einen gleich starken
Effekt wie das allbekannte Temik. Ferner wurde die Tole-
ranzgrenze der Möhren gegen Befall mit Rotylenchus uni­
formis bei verschiedenen Temperaturen (12°, 17° , 22° C) un­
tersucht und dabei der Minimumertrag an Möhren als Be­
fallskriterium herangezogen. Auch über nematodenresistente 
Tomatenrassen wurde gesprochen. 
Das Symposium gab eine Ubersicht über die derzeitigen 
für den Pflanzenschutz aktuellen Fragen und war im Hin-
blick auf Wertung der Vorträge und Teilnehmerzahl ein Er­
folg. Doch sollte bei späteren Veranstaltungen bedacht wer­
den, daß eine noch stärkere Ausweitung von gleichzeitig 
stattfindenden Sektionssitzungen infolge allzu häufiger Uber­
schneidung der für einen Hörer wichtigen Vorträge nicht 
mehr möglich ist. Das Symposium müßte daher um ein oder 
zwei Tage ausgedehnt werden. D. Godan (Berlin-Dahlem) 
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Die Verfasser weisen im Vorwort ihrer Schrift mit vollem 
Recht darauf hin, daß die Verbreitung der Rebenvirosen in 
Deutschland größer ist als vielfach angenommen wird und 
daß eine weitere Ausbreitung aus wirtschaftlichen Gründen 
verhindert werden muß. Diesem Ziel soll das kleine Werk 
dienen, indem es den im Weinbau (in der Beratung, bei der 
Selektion oder der Anerkennung) Tätigen die Merkmale der 
Rebenvirosen und virusverdächtigen Erscheinungen so weit 
nahebringt, wie es für die Belange der Praxis notwendig ist. 
Aus diesem Grunde wird nach jeweils knappen und in der 
Regel allgemein gehaltenen Ausführungen über Ausbreitung 
und Ubertragung der Viren, ihre wirtschaftliche Bedeutung 
sowie Erkennung und Nachweis von Rebenvirosen das 
Schwergewicht auf die Beschreibung der Krankheiten gelegt. 
Sie werden in folgender Reihenfolge abgehandelt: Reisig­
krnnkheit, Infektiöse Panaschüre, Goldgelbe Vergilbung (Fla­
vescence doree), Rollkrankheit, Enationenkrankheit, Adern­
bänderung (vein banding). Gelbadrigkeit (yellow vein). An­
schließend folgt ein Kapitel über Bekämpfung. Zu erwähnen 
sind ferner eine Ubersicht über die günstigsten Beobachtungs­
zeiten der Virosen, ein Bestimmungsschlüssel und eine Uber­
sicht über die normalen Blattformen von Rebsorten. Abge­
schlossen wird die Schrift mit einem Literaturverzeichnis von 
Arbeiten, die den Interessierten eine intensivere Beschäfti­
gung mit der Materie erleichtern sollen. 
Die, soweit möglich und notwendig, ausführliche Beschrei­
bung der Krankheiten wird unterstützt durch zahlreiche in 
der Regel gute und charakterisierende Abbildungen. Zu be­
grüßen ist auch, daß vielfach eine Abgrenzung gegenüber 
anderen Krankheitserscheinungen (z. B. Nährstoffmangel) 
vorgenommen wird. So wird der Praktiker in die Lage ver­
setzt, sich hinreichend zu orientieren; es ist zu hoffen, daß 
er von dieser Möglichkeit ausreichend Gebrauch macht. 
Vielleicht fällt dem Leser auf, daß die Autoren des öfteren 
sehr vorsichtige Formulierungen benutzen, die den Rat­
suchenden möglicherweise nicht immer befriedigen. Den Ver­
fassern ist für die Vorsicht ausdrücklich zu danken. Sie zei­
gen damit, wie lückenhaft unsere Kenntnisse über die Reben­
virosen noch sind und wie unterentwickelt die Virusfor­
schung hierzulande ist. Videant consules! 
Wenn dem Buch auch· im Interesse des Deutschen Wein­
baues em voller Erfolg zu wünschen ist, so muß der Virologe 
doch einzelne kritische Anmerkungen bzw. Korrekturen ge­
legentlich ungenauer und irreführender Darstellungen an­
bringen. Auf S. 7 werden nur gestreckte und isometrische 
Viren genannt, nicht erwähnt wird die Existenz bacilliformer 
Viren. Die beigefügte Abbildung des Tabakmosaikvirus ist 
insofern irreführend, als nicht geklärt ist, daß es sich um 
Partikel handelt, bei denen Teile des Eiweißmantels künst­
lich entfernt sind, so daß Stücke des Nukleinsäurefadens zu 
sehen sind. Normalerweise ist die Eiweißhülle intakt. (Die 
Abb. befindet sich im übrigen nicht in der Auflage des er­
wähnten Buches aus dem Jahre 1967, sondern in der ersten 
Auflage von 1960.) Die behauptete Verhinderung einer Vi­
rusausbreitung in der Pflanze durch Absterben der infizier­
ten Stellen erfolgt nur, wenn sich die Lokalläsionen früh ge­
nug ausbilden. Auf S. 8 wird gesagt, daß bei latentem Virus­
befall die Viruskonzentration wahrscheinlich sehr niedrig ist. 
Bei Fehlen jeglicher Abwehrreaktion der Pflanze kann jedoch 
auch genau das Gegenteil der Fall sein. - Antikörper können 
zwar in der Regel aus dem Blut gewonnen werden, werden 
aber nicht in ihm gebildet (S. 19). - Mit dem Spektralphoto­
meter wird nicht das UV-Absorptionsspektrum „des Nuklein­
säuregehaltes", sondern des Nukleinproteids, d. h. des Virus, 
gemessen (S. 20). Es ist im übrigen zur Zeit nicht denkbar, 
daß das Verfahren für Serienuntersuchungen verwendet wer­
den kann. Am bedauerlichsten empfindet der Rezensent den 
Satz (S. 70): ,, Völlig virusfreies Material wird wahrscheinlich 
nach einer vVärmebehandlung sehr empfindlich auf Neuinfek­
tionen reagieren, da die prämunisierende (schützende) Wir­
kung schwach virulenter Viren nicht mehr vorhanden ist." 
Zunächst muß dem virologischen Laien gesagt werden, daß 
eine prämunisierende Wirkung grundsätzlich nur bei nahe 
verwandten Stämmen ein und desselben Virus möglich ist. 
Es darf also nicht angenommen werden, daß ein schwacher 
Stamm eines Virus gegen ein fremdes Virus schützen kann. 
Ferner ist bei der für eine Prämunität notwendigen vollstän­
digen Durchseuchung einer Pflanze mit einem schwachen Vi­
russtamm zu bedenken, daß eine mögliche Zweitinfektion 
mit einem fremden zu größeren Schäden führen kann, als 
wenn das zweite Virus allein vorhanden wäre. Hoffentlich 
wird der beanstandete Satz von niemandem so interpretiert, 
daß eme Virusbekämpfung im Grunde doch eine zweifelhafte 
Sache sei! Es ist zu wünschen, daß die angemerkten Unge­
reimtheiten, die den Zweck der Schrift nicht zu beeinträch­
tigen brauchen, bei weiteren Auflagen ausgemerzt werden. 
R. Bercks (Braunschweig)
V. H. H e  y w o  o d (Hsg.): Scanning Electron Microscopy,
Systematic and Evolutionary Applications. Proceedings
of an International Symposium held at the Department
of Botany, University of Reading, 7.-9 . April 1970. The
Systematics Association Special Volume No. 4. Acade­
mic Press, London-New York, 1971. 331 S., Preis geb.
f 6.50.
Wenngleich das Rasterelektronenmikroskop erst seit eini­
gen Jahren der Forschung zur Verfügung steht,. nimmt es 
schon heute für Oberflächenuntersuchungen einen wichtigen 
Platz ein. Das Gerät wurde anfänglich vor allem für Unter­
suchungen an anorganischen Materialien im technischen Be­
reich eingesetzt. Doch frühzeitig erkannten Biologen und Me­
diziner die Möglichkeit, damit auch Oberflächenstrukturen 
biologischer und somit meist empfindlicherer Objekte erfor­
schen zu können. 
Der vorliegende Band enthält 16 Beiträge, die anläßlich 
eines Internationalen Symposiums über Rasterelektronen­
mikroskopie an der Universität Reading vorgetragen wur­
den, das vor allem Fragen der Systematik und Evolutions­
forschung gewidmet war. Folgende Themen wurden abge­
handelt: 1. Die Charakteristika des Rasterelektronenmikro­
skopes und deren Bedeutung für biologische Studien (V. H. 
He y w o  o d); 2. Die polyphyletische Evolution des respira­
torischen Systems von Insekten- (d. Rez.) Eihüllen mit einer 
Diskussion über Struktur und dichteunabhängigem sowie 
dichteabhängigem selektiven Druck (H. E. Hi n t o n); 3. 
Rasterelektronenmikroskopie des Kalkskelettes von fossilen 
und rezenten Brachiopoden (A. W i 11 i a m  s); 4. Das Raster­
elektronenmikroskop in der Milbensystematik (D. A. G i f -
f i t h und J. G. S h  e a 1 s); 5. Die Reaktion der Systematik 
auf die Revolution in der Mikropaläontologie (P. C. S y 1-
v e s t e r - B ·r a d 1 e y); 6 .  Die Bedeutung des Rasterelektro­
nenmikroskopes für die Definition von Gattungskriterien fos­
siler Coccolithophoriden (D. N o  e 1); 7. Rasterelektronen­
mikroskopie und Informationstransfer in der systematischen 
Mikropaläontologie (W. W. Ha y); 8. Die botanische Inter­
pretation von Pollen aus dem Mesozoikum der Sahara. Ein 
Versuch der Klassifikation nach Beobachtungen am Raster­
elektronenmikroskop (Y. R e y r e ); 9. Gattungsgrenzen bei 
den Biddulphiaceae nach Befunden am Rasterelektronen­
mikroskop (R. R o s s und P. A. Sim s); 10. Das Studium 
von Kalk-Nannoplankton aus dem unteren Tertiär des Nord­
atlantik mit Hilfe der Rasterelektronenmikroskopie (A. T. S. 
R a  m s  a y); 11. Feindetails der Blattkutikula einiger fossiler 
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und rezenter Koniferen (M. C. B o u 1 t e r ); 12. Die Raster­
elektronenmikroskopie von Pilzen und deren Bedeutung für 
die Klassifikation (L. E. H a  w k e r ); 13. Das Studium der 
Verzierungen von Basidiosporen mit dem Rasterelektronen­
mikroskop (R. H e i m  und J. P e r  r e a u ); 14. Die Bedeutung 
der Rasterelektronenmikroskopie für die Untersuchung von 
Actinomyceten (S. T. W i 11 i a m  s und C. J. V e 1 t k a m  p ); 
15. Das Studium fossiler Blattpilze mit dem Rasterelektronen­
mikroskop (K. L. AI v i n); 16. Die Präparation von emp­
findlichem biologisdlem Material für UntersudJ.ungen mit
dem Rasterelektronenmikroskop (P. E c h 1 i n).
Diese Aufzählung muß genügen, um das Spektrum der 
speziellen Themen des Sympiosiums aufzuzeigen, da im Rah­
men einer Besprechung keine ausführlichere Darstellung mög­
lich ist. Es fällt auf, daß das Studium paläontologisdJ.er Ob­
jekte einen breiten Raum einnimmt, wobei dies weniger auf 
eine geringere Eignung von rezenten Formen hinweisen 
dürfte. Vielmehr wird damit wohl ein Problem der Raster­
elektronenmikroskopie angedeutet, das auf der zumeist 
schwierigen Präparation lebender biologischer Objekte ohne 
artefizielle Veränderungen beruht. Dieser besonderen Prä­
parationstedlnik ist, neben zahlreichen Hinweisen in den 
übrigen Beiträgen, die absdlließende Arbeit gewidmet. 
Trotz des erwähnten paläontologisdlen SdJ.werpunktes liegt 
mit diesem Band ein wertvoller und nidlt zuletzt gut illu­
strierter Uberblick vor über die vielseitigen Anwendungs­
möglichkeiten des Rasterelektronenmikroskopes, . der auch 
dem Praktiker am Gerät zahlreidJ.e Anregungen geben kann. 
R. Marwitz (Berlin-Dahlem)
H u m p h r e y, J. H. und W h i t e ,  R. G.: Kurzes Lehrbuch 
der Immunologie. Deutsche Ubersetzung vom Max­
Planck:-Institut für Immunbiologie, Freiburg. Herausge­
geben von Prof. Dr. E. M a ch e r. Mit 50 Abb., 31 Tab. 
und 81 Taf. Stuttgart: Georg Thieme 1971, 488 S. Preis 
PVC-kart. DM 29,80. 
Die 17 Ubersetzer weisen in ihrem Vorwort zu der vorlie­
genden deutschen Ausgabe darauf hin, daß bisher eine gute 
und leicht faßlidle deutsdJ.spradlige Einführung in die Im­
munologie gefehlt hat. Aus diesem Grunde haben sie die 
dritte im Jahre 1970 ersdJ.ienene Ausgabe der „Immunology 
for Students of Medicine" aus ,dem Englisdlen übertragen. 
Das Buch ist in die folgenden Kapitel gegliedert: 1. Ein­
leitung, 2. Unspezifisdle Mechanismen der Immunität, 3. Die 
spezifische Immunantwort, 4. Immunglobuline, 5. Komplement 
und andere Hilfsfaktoren, 6. Antigene, 7. Das Schicksal des 
Antigens und der Ursprung der Antikörperbildung, 8. Kli­
nische Aspekte des lmmunglobulinstoffwedlsels, 9. Serologi­
sdJ.e Aspekte der Antigen-Antikörper-Reaktion: Nadlweis 
und Bestimmung von Antigen und Antikörper, 10. Die Schutz­
wirkung der Antikörper, 1 L UberempfindlidJ.keit durdJ. Anti­
körper, 12. Uberempfindlichkeit vom verzögerten Typ, 13. 
ImmunologisdJ.e Aspekte der Gewebetransplantation, 14. Im­
munologisdle Aspekte bei Krebs, 15. Autoimmunität und ihre 
Beziehungen zu mensdJ.lidJ.en Erkrankungen, 16. SdJ.utzimp­
fung und Serotherapie. Am Schluß eines jeden Kapitels be­
findet sich ein Verzeichnis weiterführender Literatur, das in 
der Regel Arbeiten bis zum Jahre 1968, in einzelnen Fällen 
sogar bis 1970 berücksidltigt. Wie aus den Uberschriften zu 
entnehmen ist, sind nur die ersten neun Kapitel für den sero­
logisdl interessierten Biologen bzw. Phytopathologen von 
unmittelbarem Interesse. Sie geben nadl einer gesdlicht­
lichen Einleitung eine klare und so umfangreiche Einführung, 
'daß derjenige, der serologische Methoden anwenden und sich 
über die Grundlagen orientieren will, weitgehend Auskunft 
über gesichertes Wissen und Hypothesen erhält. So kann das 
BudJ. jedem, der in der Serologie nicht auf dem Niveau eines 
Technikers stehen bleiben will und kann, vorbehaltlos emp­
fohlen werden. Es wird ihm mit dieser Grundlage auch nicht 
schwer fallen, sich nötigenfalls in speziellen Fragen einzuar­
beiten oder sein Wissen, z. B. auf dem Gebiet der Immun­
dlemie, zu erweitern. Die übrigen eigentlich nur den Medi­
ziner angehenden Kapitel sollte niemand als Ballast, sondern 
als eine willkommene Gelegenheit ansehen, sich über so ak­
tuelle, allgemein interessierende Probleme wie z. B. ,,Immu­
nologische Aspekte der Gewebetransplantation" zu orientie­
ren. 
Dem deutschen Leser ist der Stil des Buches mit seiner er­
zählenden und teilweise etwas breit wirkenden Art sidler­
lich etwas fremd, er mag die Sprache sogar für ein wissen­
schaftliches Buch als unangemessen empfinden. Die Uberset­
zer empfehlen deshalb zu RedJ.t, den Informationswert des 
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BudJ.es nicht wegen der angelsächsischen Untertreibung zu 
unterschätzen. 
Der Preis des Buches muß bei seinem Umfang und der 
· Ausstattung mit Abbildungen und Tabellen als niedrig be­
zeichnet werden. Es handelt sich also auch unter diesem Ge­
sichtspunkt um eine erfreulidJ.e Erscheinung.
R. Bercks (BraunsdJ.weiq)
K o ch ,  W.: Unkrautbekämpfung. Mit 42 Abb. u. zahlreichen 
Strukturformeln. Stuttgart: Eugen U!mer 1971. 342 S. 
Preis geb. 34,- DM. 
Die Schule Hohenheim, an weldler der Verfasser als Dozent 
tätig ist, hat schon durdl den nunmehr emeritierten Profos­
sor Dr. R a d e m  a c h e r  auf dem Gebiete der Herbologie, 
wie die Unkrautkunde neuerdings genannt wird, Weltruhm 
erlangt. Es ist daher wohl keiner als Herausgeber eines 
Werkes über die Unkrautbekämpfung besser prädestiniert 
als Werner K o ch ,  der langjährige Mitarbeiter von Profes­
sor R a  d e m  a ch e r ,  dem er dieses Buch gewidmet hat. 
Eine derartige zusammenfasende Darstellung über das ge­
samte Gebiet der Unkrautbekämpfung fehlte bisher in der 
deutschen Pflanzenschutzliteratur völlig, was im Hinblick: auf 
die große Bf;!deutung dieser Sparte eine erhebliche Literatur­
lücke darstellte. Die Herbizide spielen heute in der Land­
wirtsdlaft und im Gartenbau nicht nur als Beseitiger der 
Unkrautkonkurrenz eine große Rolle, sondern helfen auch, 
die kritisdle Arbeitskräftesituation zu überwinden. Das in 
Fachkreisen dringend erwartete Buch von Werner K och 
behandelt das gesamte Gebiet der Unkrautbiologie und 
.-bekämpfung und ist damit für den Studierenden ein wert­
volles Lehrbuch und für den Berater und Praktiker ein 
ausgezeichnetes Nachschlagewerk. Bei der praktischen Un­
krautbekämpfung werden neben den wichtigsten landwirt­
schaftlichen und gärtnerischen Kulturen u. a. auch die Pro­
bleme der Forstwirtschaft und der Landschaftspflege behan­
delt. Außerdem wird auf die Totalentkrautung, die Kontrolle 
des Pflanzenwuchses an Straßen und die Unkrautbekämp­
fung an und in Gewässern eingegangen. Darüber hinau5 
werden für die meisten Herbizide die Wirkungsweisen und 
ihr Verhalten auf und in der Pflanze beschrieben, ihr Ein­
dringen in das Blatt oder in die Wurzel, ihr Verhalten im 
Boden, Nebenwirkungen u. a. m. Das Buch läßt in seiner 
Vollständigkeit nichts zu wünschen übrig. Seine AnsdJ.affung 
kann allen, die in irgendeiner Weise mit der Unkrautbe­
kämpfung zu tun haben, dringend empfohlen werden. 
W. Holz (Oldenburg)
M ü 11 e r , H. und P r e i s i n g , F.: Unterglasgemüsebau. Mit 
95 Abb. und 66 Tab. Verlag Paul Parey, Berlin und Ham­
burg, 1971. 245 S. Preis geb. 48,- DM. 
Unterglasgemüsebau erfolgreich zu betreiben, erfordert 
umfangreidle Kenntnisse auf den verschiedensten Gebieten. 
In dieser Neuerscheinung versudJ.en die Verfasser, den 
,,zünftigen" und „zukünftigen" Betriebsleitern diese Kennt­
nisse zu vermitteln und Probleme des Unterglasgemüsebaus 
aufzuweisen. 
Das Buch ist in einen „Allgemeinen Teil" und einen „Spe­
ziellen Teil" gegliedert, wobei im „Allgemeinen Teil" The­
men wie Betriebswirtschaft, Gewädlshausbau , Heizungstech­
nik, Klimasteuerung, Boden und Düngung, Jungpflanzen­
anzucht und Pflanzenschutz mehr oder weniger ausführlich 
behandelt werden (95 S). 
Der „Spezielle Teil" beschäftigt sich mit den einzelnen 
wichtigen Unterglaskulturen und nimmt den überwiegenden 
Teil des Buches in Anspruch (142 S.). 
Im Hinblick: auf den potentiellen Käuferkreis konnte das 
Werk, das in sehr guter AufmadJ.ung vorliegt, wohl nicht zu 
umfangreich und damit teurer gestaltet werden. Das hatte 
zwangsläufig die Folge, daß einige Sachgebiete relativ kurz 
gehalten wurden. 
Dies trifft unter anderem auch für den Pflanzenschutzteil 
zu, der im „Allgemeinen Teil" auf 14 Seiten (10 Seiten Text, 
4 Seiten Tabellen) abgehandelt wird. Daneben werden bei 
den einzelnen Kulturen noch Hinweise auf die jeweiligen 
Pflanzenschutzprobleme gegeben, meist ebenfalls in Tabel­
lenform. Gewisse Dinge hätten vielleicht zusätzlich ange­
sprochen werden können, etwa der Hinweis auf die syste­
mischen Fungizide, auf deren Aufführung jedodJ. wohl ver­
zichtet wurde, weil zum Zeitpunkt des ManuskriptabsdJ.lus-
ses die Zulassung des Einsatzes im Gemüsebau noch nicht 
vorlag. 
Es muß jedoch gesagt werden, daß z. B. die tabellarische 
Zusammenstellung der bei den wichtigen Kulturen bedeu­
tendsten Krankheiten und Schädlinge dem Leser des Buches 
eine gewisse rasche Orientierung über geeignete Gegen­
maßnahmen ermöglicht. 
Der Versuch der Verfasser und des Verlages, ein derarti­
ges Buch herauszubringen, muß diesen hoch angerechnet 
werden, gab es doch eine vergleichbare, die Gesamtheit der 
im Unterglasgemüsebau anstehenden Probleme aufzeigende 
Arbeit bisher noch nicht. Das Buch wird daher den Lesern 
und Benützern vielfach eine wertvolle und nützliche Hilfe 
sein. P. Mattusch (Fischenich) 
PERSONALNACHRICHTEN 
Dr! Walther Fischer 70 Jahre 
Der frühere Leiter des Instituts für Pflanzenschutzmittel­
forschung der Biologischen Bundesanstalt, Wissenschaftlicher 
Oberrat Dr. Walther F i s ch e r ,  vollendet am 4. Oktober 
1972 sein 70. Lebensjahr. 
42 Jahre lang hatte Dr. F i sch e r  seine allseits geschätz­
ten Fähigkeiten als Chemiker ununterbrochen in den Dienst 
der Biologischen Bundesanstalt sowie deren Vorgängerin 
gestellt. Sein Schaffen zeugte von der Vielfalt seiner chemi-
sehen Interessen, die sich von der präparativen Chemie über 
biologisch-chemische und physikalische Untersuchungen so­
wie Photochemie bis zur chemischen Analytik erstreckten. 
55 Veröffentlichungen legen von den Erfolgen seiner Arbeit 
Zeugnis ab. Die besondere Wertschätzung, die seiner wissen­
schaftlichen .Leistung entgegengebracht wurde, schlug sich in 
der Einladung zur Mitarbeit an auch heute noch maßgeb­
lichen internationalen Standardwerken, wie Sorauer·s „Hand­
buch der Pflanzenkrankheiten" und dem „Houben-Weyl": 
„Met)J.oden der organischen Chemie", nieder. Den größten 
Teil seiner beruflichen Tätigkeit widmete er der Analytik 
und Normung von Pflanzenschutzmitteln. Er war an der Ent­
wicklung des chemischen und physikalischen Prüfwesens für 
Pflanzenschutzmittel fast seit den Anfängen des Deutschen 
Pflanzenschutzes ents cheidend beteiligt. Lange galt sein 
.,Methodenbuch" (.,Die Untersuchung von Pflanzenschutzmit­
teln") auf diesem Gebiet als offiziöse Richtlinie. Seine Kraft 
widmete er - nur den Fachleuten bekannt - vor mehr als 
30 Jahren einer Aufgabe, die erst heute spektakulär in der 
Offentlichkeit Beachtung findet: dem Schutz des Menschen 
im Zusammenhang mit Pflanzenschutzmaßnahmen. 
Fis ch e r s  Verdienste und wissenschaftlicher Werdegang 
wurden in dieser Zeitschrift (19. 1967, 160) anläßlich seines 
Eintritts in den Ruhestand ausführlich gewürdigt. Alle, die 
mit ihm öfter zusammentrafen, erinnern sich noch gut der 
ruhigen Sachlichkeit und menschlichen Wärme, die er stets 
ausstrahlte. Sie wünschen ihm zusammen mit allen Kollegen 
der Biologischen Bundesanstalt und des Deutschen Pflanzen­
schutzdienstes, daß er sich noch lange hoher Rüstigkeit im 
Kreise seiner Familie erfreuen möge, um weiterhin seinen 
vielseitigen Neigungen nachgehen zu können. 
W. Ebing (Berlin-Dahlem)
Dr. Hermann Fischer 65 Jahre 
Am 11. Oktober 1972 begeht Dr. Hermann Fi sche r ,  
Direktor des Pflanzenschutzamtes in Kiel und Referent für 
Pflanzenschutz im Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten des Landes Schleswig-Holstein, seinen 65. Ge­
burtstag und scheidet dann, nach 37jähriger Tätigkeit im 
amtlichen Pflanzenschutz, Ende des -Monats aus dem aktiven 
Dienst aus. 
Der Jubilar, geboren in Hamburg-Harburg, besuchte in sei­
ner Vaterstadt, mit einer Unterbrechung von 1923-1927, die 
Höhere Schule. Während dieser Pause machte er eine kauf­
männische Lehre durch und war anschließend noch ein Jahr 
lang als Kaufmannsgehilfe tätig. Nach wiederaufgenomme­
nem Schulbesuch und bestandenem Abitur, Ostern 1929, stu­
dierte H. F i s c h e r  Biologie, Chemie und Physik in Ham­
burg und Kiel. Nach der Promotion fand die Hochschulaus­
bildung durch die wissenschaftliche Staatsprüfung für das 
höhere Lehramt 1935 ihren Abschluß. Es folgte eine über 
einjährige Tätigkeit als Volontärassistent beim Pflanzen­
schutzamt in Kiel. Während dieser- Zeit lernte Dr. F i s ch e r  
zuerst die damaligen pflanzenschutzlichen Probleme _der 
Baumschulen kennen. Am 1. 9. 1936 übernahm er im Baum­
schulgebiet die Leitung der neuerrichteten Außenstelle in 
Pinneberg. Seine Tätigkeit erfuhr hier durch Einberufung 
zum Militärdienst im Zweiten Weltkrieg von 1939-1945 eine 
Unterbrechung. Nach der Entlassung konnte er jedoch schon 
bald wieder die Arbeit in Pinneberg fortsetzen. Als später 
der damalige Direktor des Pflanzenschutzamtes, Dr. Ext , 
nach Erreichen der Altersgrenze pens'ioniert wurde, über­
nahm Dr. F i sche r am 1. 3. 1958 die Nachfolge in Kiel. 
Die im Jahre 1936 im Baumschulgebiet neu geschaffene 
Außenstelle Pinneberg - sie siedelte später als Bezirksstelle 
für Pflanzenschutz in den Nachbarort Rellingen über - war 
seinerzeit die erste Einrichtung dieser Art überhaupt im da­
maligen Reichsgebiet. Ihrer Bestimmung na ch sollte sie eine 
wesentlich intensivere Betreuung der Baumschulen, als von 
der Zentrale in Kiel aus möglich, durchführen. Dr. F i s c h e r  
verstand es, dieser Aufgabe schnell und fruchtbringend nach­
zukommen. Die hierbei entstandenen engen und guten Kon­
takte mit den Baumschulern sind bis heute bestehen geblie­
ben. Er versuchte von Anfang an, so wie er es in der Kauf­
mannszeil in einem großen Industriebetrieb gelernt hatte, 
seine Arbeit, auf Breitenwirkung ausgerichtet, möglichst 
effektiv zu gestalten. Das Hauptgewicht lag zunächst bei den 
K,rankheiten und Schädlingen der Ziergehölze und Koniferen. 
Bald wurde auch viel Mühe darauf verwandt, Verfahren zu 
erarbeiten, um Ausfälle durch Sämlingskrankheiten einzu­
schränken. Gleiches gilt für die anfangs nur tastend, dann 
zielstrebig und erfolgreich vorangetriebenen Versuche, die 
Unkrautbekämpfung in den Baumschulen aus Gründen der 
Kostenersparnis durch Einsatz chemischer Mittel zu verein­
fachen. Als die Bedeutung der Virosen und parasitären Ne­
matoden für den Absatz von Baumschulpflanzen immer deut­
licher in den Vordergrund trat, griff Dr. F i s ch e r  mit sei­
nen Mitarbeitern die damals bekannten Methoden zum Nie­
derhalten dieser Schaderreger sofort auf und war bestrebt, 
sie wirksam weiterzuentwickeln. Ein ebenfalls neuer Ar­
beitsschwerpunkt bildete sich nach dem letzten Weltkrieg 
für die Bezirksstelle durch Ausweitung des Obstbaues in den 
Elbmarschen. Die zum Teil zusammen mit anderen Stellen 
vorgenommenen umfangreichen Mittelprüfungen erleichter­
ten das Ausarbeiten von Spritzplänen, die wiederum für die 
Anbauer wesentliche Hilfen darstellten. Schon früh setzten 
auch, um Kosten einzusparen, unter Beteiligung von Dr . 
F i s c he r Bemühungen ein, die bis dahin für eine er­
folgreiche Obstschorfbekämpfung als notwendig erachteten 
zahlreichen prophylaktisch vorgenommenen Spritzungen 
durch wenige gezielte Behandlungen, die nur dann erfolg­
ten, wenn auf Grund eingehender Beobachtungen Schorf-
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infektionsgefahr bestand, zu ersetzen. Die Versuche führten 
in nicht langer Zeit zum Erfolg. 
B is  zum Anfang der fünfziger Jahre war eine der Haupt· 
aufgaben des Pflanzenschutzes im Gartenbau wie in der 
Landwirtschaft, die Erträge zu sichern und deren Qualität zu 
verbessern. Die dann b eginnende, bald zügig voranschreiten­
de Rationalisierung und damit verbundene Mechanisierung 
der Betriebe hätte, trotz vereinfachter Fruchtfolgen, nicht so 
schnell und erfolgreich vorangetrieben werden können, wenn 
nicht durch neue Anbaumethoden, neue Sorten und überleg­
ten Einsatz chemischer Pflanzenschutzmittel eine Verbesse· 
rung bzw. Sicherung der Erträge und wesentliche Arbeits· 
erieichterungen beim Anbau der verschiedensten Kulturen 
möglich gewesen wären. Der Umgang mit den hier in Be· 
tracht kommenden chemische Präparaten setzt nicht nur im­
mer umfangreicher werdende Kenntnisse,  sondern auch Ver· 
antwortungsbewußtsein voraus. Dr .  F i s c h e r  war stets 
bemüht, die Aufklärung über eine sachgemäße ,  auch in hy­
gienischer Hinsicht einwandfreie Anwendung der Pflanzen­
schutzmittel voranzutreiben. Sein Augenmerk galt hierbei 
nicht  nur den gärtnerischen und landwirtschaftl ichen Betrie· 
ben, sondern auch den landwirtschaftl ichen Lohnunterneh· 
mern und den Pflanzenschutzmittel-Vertriebsstellen. Die 
durch ihn veranlaßte unermüdliche Aufklärung über Wort 
und Schrift führte zu einer sehr vielseitigen und starken In­
anspruchnahme der Pflanzenschutzdienststellen im Lande. 
Das immer sehr rege Interesse von Dr. F i s c h e r an 
allen Fragen des Pflanzenschutzes ließ ihn immer engen Kon­
takt zur B iologischen Bundesanstalt für Land· und Forstwirt· 
schaft mit allen ihren Instituten halten. Aus dem gleichen 
Grunde war er auch in verschiedenen Gremien tätig, so u.  a . :  
Beratergruppe „ Biologische Schädlingsbekämpfung" des Bun­
desm:nisteriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, 
als s tellvertretender Vorsitzender im wissenschaftl ichen Bei­
rat der B iologischen Bundesanstalt , Sachverständigenaus­
schuß der Biologischen Bundesanstalt für die Zulassung von 
Pflanzenschutzmitte ln ,  Technischer Ausschuß des Deutschen 
Pflanzenschutzmitteldienstes ,  Ausschuß für Pflanzenschutz im 
Verband der Landwirtschaftskammern, Ausschuß „ Pflanzen­
schutz " in der Deutschen Landwirtschaftlichen Gesellschaft. 
Früh war Dr. F i s c h e r außerdem schon bemüht , auf dem 
Gebiete der Pflanzenquarantäne gute Beziehungen über die 
Landesgrenzen hinaus herzustellen. Seinen Anstrengungen 
ist besonders eine gute Zusammenarbeit mit den amtlichen 
Pflanzenschutzdiens,tstellen der skandinavischen Länder zu 
danken. 
Der Deutsche Pflanzenschutzdienst, besonders aber die An· 
gehörigen des Pflanzenschutzamtes Kiel mit seinen verschie­
denen nachgeordneten Dienststellen, wünschen Dr .  F i s c h e r  
für den Ruhestand al les Gute und hoffen, daß es ihm noch 
recht lange vergönnt sein möge, in Muße den eigenen Nei­
gungen - Früh- und Vorgeschichte wie Botanik und Orni·  
thologie - nachzugehen. Wellmer 
Ernennung 
Herrn Direktor und Professor und außerplanmäßigem Pro­
fessor Dr .  Jost F r a n z  ist vom hessischen Kultusminister 
die akademische Bezeichnung Honorarprofessor an der Tech· 
n ischen Hochschule Darmstadt verliehen worden. Die Biolo· 
gische Bundesanstalt gratuliert herzlich. 
Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen N. F. 
Es erschien : 
Bd.  32, Heft 2 (S .  58-1 2 1 )  
D e r  erste Teil dieses Heftes br ingt Pflanzenschutzbestim· 
mungen in Deutschland :  
Anzeige der  gewerbsmäßigen Anwendung von Pflan;:en­
schutzmitteln {Saarland) ; Durchführung der Sperl ingsbekämp· 
fung unter Verwendung von Giftweizen {Niedersachsen) ; 
Än::lerung der Verordnung über den Handel mit Giften ; 
Änderung der Verordnung über den Handel mit gift igen 
Pfüm,enschutzrn : tteln (Nordrhein-Westfalen} ; Änderung des 
Grundgesetzes (Bundesrepublik) ; Änderung der Verordnung 
zur Durchführung des Re chsnaturschutzgesetzes (Schleswig· 
Holstein} ; Geltungsbereich des Internationalen Pflan,en­
schutzabkommens (Bundesrepublik} ; Aufhebung von Pflanzen­
schutzverordnungen (Bayern) ; Zuständigkeiten auf dem Ge-
biet des Pflanzenschutzes (Hamburg} ; Zulassung von Pflan­
zenschutzmitteln (Bundesrepublik) ; Bekämpfung tierischer 
Schädlinge (Hessen) ; Änderung von Rechtsvorschriften zum 
Saatgutverkehrsgesetz (Bundesrepublik und West-Berlin} . 
Der zweite Teil des Heftes bringt Pflanzenschutzbestim· 
mungen im Ausland :  Dänemark (Bekämpfung des Feuerbran­
des) ; Finnland (Einfuhr und Durchfuhr lebender Pflanzen­
teile} ; Kamerun (Einfuhrbedingungen und phytosanitäre 
Kontrolle von Pflanzen und anderen Materialien} ; Norwegen 
(Maßnahmen gegen den Feuerbrand) ; Schweden (Einfuhr von 
Pflanzen} ; Schweiz (Einfuhr von Pflanzen} ; Südafrika (Einfuhr 
von Pflanzen} ; USA (Quarantänebestimmungen} . 
Stellenausschreibung der Biologischen Bundesanstalt 
Für die 
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
- Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzen-
krankheiten in Kiel-Kitzeberg -
wird ein Wissenschaftlicher Mitarbeiter - Vergütungsgruppe 
I b BAT (bei  fehlenden tariflichen Voraussetzungen zunächst 
II a BAT} - gesucht. 
A n f o r d e r u n g e n :
Abgeschlossenes naturwissenschaftliches oder landwirt· 
schaftliches Hochschulstudium ; Promotion und gute phvto­
pathologische sowie mykologische Kenntnisse sind erwünscht .  
Der Bewerber soll  speziell auf dem Gebiet „ landwirtschaft­
l iche Fruchtfolgeprobleme"  arbeiten, nach Möglichkeit mit 
Fragen der Pflanzenhygiene vertraut und in der Lage sein,  
ein personell vielseit ig besetztes Laboratorium zu leiten.  
Bewerbungen mit eigenhändig geschriebenem Lebenslauf, 
Lichtbild ,  beglaubigten Abschriften der Prüfungs- und Be­
schäftigungszeugnisse und - soweit vorhanden - der Promo­
tionsurkunde und Nachweisen, daß der Bewerber als Schwer­
beschädigter oder aus anderen Gründen bevorzugt unterzu­
bringen ist, bis zum 3 1 .  Oktober 1 972 erbeten. 
Die Bundesanstalt i s t  bei  der Beschaffung einer mit Bun­
desmitteln geförderten Familienwohnung behilflich .  Bei  ge­
trennter Haushaltsführung kann Trennungsgeld gewährt 
werden. 
Biologische Bundesanstalt 
für Land- und Forstwirtschaft 
- Hauptverwaltung -
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